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Hüljamt SaBßr. ïladjbrutf öertoteti.

©er 97eftor ber beutfdjen SBleiftiftfabriïanten, golfann gaber, ift
naljegu 82 galjre alt bor lurgern in Dürnberg oerfd)ieben. @r war eS,

ber einft mit feinem 23ruber, bem aïê erbïidjcr 3îeid)3rat ber $rone

Samern berftorbenen Sotljar bon gab er, baS unbebentenbe bäterlicfie ®e«

fdjäft gu ungeheurem 2tuffd)wung gebracht unb ben „gaber=©tiften"

SBeltruf berfdfafft fiatte. — 97ad) 35jat)riger unermüblid£)er SEätigtcit bei

ber girma 21. SB. gaber in «Stein, begrünbete ber Verlebte im SScrein

mit feinen gwei ©opnen in Dürnberg eine eigene ffiieiftiftfabrif, bie in

hoher S3lüte ftanb, mehr als 1200 2lrbeiter befd)äftigte unb bor we«

nigen gapren bon einer 2I£tiengefeüfc£)aft übernommen würbe.

®aS ©lud, baS Johann gaber bei feinen gefd)äftlici)en Unter«

nehmungen ft été fo treu war, übertrug fich and) auf beffen ißribatleben.

ißor einigen gaïjren war eS iljm, ber 1884 nom ©efdjäft gurüdtrat,
befthieben, im Einher« unb ©nïelfreife bie golbette £od)geit gu feiern unb

bis bor laum einem gahre bie treue SebcnSgefährtin um fid) gu fchen.—

©en in bem eine ©tunbe bon Dürnberg gelegenen ©orfe ©tein ©eborenen,

gierten allen ©rfolgen gum Strohe t)o£)e 23efd)eibenhett unb einfache ©efinnung.

2tuf üluSgetdjnungcn unb äußere ©h^n war beS aus eigener Straft unb

eigenem Vermögen großgeworbenen SDîanneS Verlangen niemals gerichtet.
«Sofie $ranï.

ooO-<>-000

citt«« ^djuwig«. 9cad) Reibungen mehrerer

«Blätter fotl ber ©enfer &enri ©unanb, bem unfere geitfdjrift (gat)r«

gang 1898, ©. 107) einen befonbern 2trti!el gewibmet hat, als «Stifter

beS Dîoten ÄüeugeS unb fomit als einer ber erften görberer „humaner"

^riegSfülfrung ben in biefem gahr gnr Verteilung gelangenben 97obel*

fjSreiS oom norwegißhen ©torthing guerfannt erhalten, ©iefer ißreis be«

trägt 150,000 fronen unb würbe nunmehr einem Spanne gulommen, ber

als gbealift ber ©at fein ganges Vermögen unb feine gange ®raft einer

ber humanitärften ©inridjtungen, fowie ber griebenSfadje bollftänbig ge«

opfert hat unb feit mehreren galjren in Reiben ein lümmerlidjeS Seben

friften mußte.

— 190 —

chisfitHklk chilüös. Nachdruck verboten.

Der Nestor der deutschen Bleistiftfabrikanten, Johann Faber, ist

nahezu 82 Jahre alt vor kurzem in Nürnberg verschieden. Er war es,

der einst mit seinem Bruder, dem als erblicher Reichsrat der Krone

Bayern verstorbenen Lothar von Faber, das unbedeutende väterliche Ge-

schüft zu ungeheurem Aufschwung gebracht und den „Faber-Stiften"
Weltruf verschafft hatte. — Nach 35jähriger unermüdlicher Tätigkeit bei

der Firma A. W. Faber in Stein, begründete der Verlebte im Verein

mit seinen zwei Söhnen in Nürnberg eine eigene Bleistiftfabrik, die in

hoher Blüte stand, mehr als 1200 Arbeiter beschäftigte und vor we-

nigen Jahren von einer Aktiengesellschaft übernommen wurde.

Das Glück, das Johann Faber bei seinen geschäftlichen Unter-

nehmungen stets so treu war, übertrug sich auch auf dessen Privatleben.
Vor einigen Jahren war es ihm, der 1884 vom Geschäft zurücktrat,

beschiedcn, im Kinder- und Enkelkreise die goldene Hochzeit zu feiern und

bis vor kaum einem Jahre die treue Lebensgefährtin um sich zu sehen.—

Den in dem eine Stunde von Nürnberg gelegenen Dorfe Stein Geborenen,

zierten allen Erfolgen zum Trotze hohe Bescheidenheit und einfache Gesinnung.

Auf Auszeichnungen und äußere Ehren war des aus eigener Kraft und

eigenem Vermögen großgewordenen Mannes Verlangen niemals gerichtet.
Sofie Frank.

Vermischtes.

Der Hobel-Ureis einem Kchweizer. Nach Meldungen mehrerer

Blätter soll der Genfer Henri Dunand, dem unsere Zeitschrift (Jahr-

gang 1898, S. 107) einen besondern Artikel gewidmet hat, als Stifter
des Roten Kreuzes und somit als einer der ersten Förderer „humaner"

Kriegführung den in diesem Jahr zur Verteilung gelangenden Nobel-

Preis vom norwegischen Storthing zuerkannt erhalten. Dieser Preis be-

trägt 150,000 Kronen und würde nunmehr einem Manne zukommen, der

als Idealist der Tat sein ganzes Vermögen und seine ganze Kraft einer

der humanitärsten Einrichtungen, sowie der Friedenssache vollständig ge-

opfert hat und seit mehreren Jahren in Heiden ein kümmerliches Leben

fristen mußte.
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